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auf einer Seite dem Stadtraum präsentiert, ist von
abstrahierender Einfachheit und materieller
Präsenz geprägt. Dadurch hebt es sich von der

anschliessenden Häuserreihe aus der Jahrhundertwende

ab. Es vermeidet jede Andeutung eines

klassischen Aufbaus. Sockel und Dachgeschoss

sind zugunsten eines gesamtheitlichen Ausdrucks

ausgeblendet. Das Verhältnis zwischen den
regelmässig verteilten Öffnungen und dem Maueranteil

lässt eher an eine Gitterfassade denn an

eine Lochfassade denken. Die Tiefenwirkung des

Betongitters wird durch den Einsatz von
flächenbündigen, den Holzfenstern vorgeblendeten

Lärmschutzverglasungen unterdrückt. Je nach

Lichtsituation und Blickwinkel verliert sie sich

zugunsten des Eindrucks einer Membran, die

nicht tiefer scheint als die hellbeige Lasur auf der

Sinterhaut des Betons. Diese imaginäre Haut
wird einzig von den Schlitzen perforiert, welche

die partiell zurückweichenden Lärmschutzverglasungen

offen lassen. Wenn sich dieser «

Membraneffekt» einstellt, wirkt die Fassade etwas kälter

und abstrakter, weil der Beton «nur» noch von

den bronzefarbig eloxierten Einfassungen der

vorgesetzten Gläser begleitet wird. Die warme

Note der Holzfenster mit ihrer Massstab generierenden

Wirkung tritt in den Hintergrund. Die

Öffnungen der Obergeschosse sind dann kaum

mehr von den Schaufenstern des Erdgeschosses

zu unterscheiden.

Die homogene Wirkung der Fassade erleichtert
die Wahrnehmung der kleinen volumetrischen

Manipulationen, welche dem Gebäude eine

latente Dynamik verleihen. Gegenüber dem südlich

angrenzenden Nachbargebäude sorgt ein

Einschnitt im Volumen dafür, dass der Neubau die
benachbarte Dachgeometrie nicht überragt. Ein
Rücksprung im Erdgeschoss ist schützende Geste

für den Eingang ins Treppenhaus. Die diagonale

Anordnung der beiden Einschnitte deutet eine

Bewegung des Baukörpers an, welcherzum Blockrand

hin am Boden haften bleibt, sich in der

Gebäudemitte empor hebt und gegen die
Blockrandecke auskragend schwebt. Durch die auffällig

geringeTiefeder Rücksprünge relativiertsich diese
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Conference. Excellence. design made in germany

Konferenzkultur ist eine Frage der Haltung, die durch Gestaltung sichtbar wird. Zum Beispiel mit dem neuen Tischprogramm Travis, das hochwertige
Reduktion mit verblüffender Variabilität verbindet. Und mit dem bewährten Konferenzsessel Modus, dessen ästhetische Klasse ebenso überzeugt wie
der perfekte Sitzkomfort. Das und vieles mehr bietet Wilkhahn zum Thema «Conference. Excellence.» Interessiert?

www.wilkhahn.ch
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